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allgemeine

Organ ber fdjtoeijerifdjett Erntet.
Jtxi. ^afttgang.

'¦ 'wtiiry-wWto-iri irn'n~n~«'irx»»U».*i *i.*m-ii

fet Sdj-toei?. Wilitatjeitfdjtift SU. fla^tganj.

SBafel* 5. Sunt 1875. I¥r. «».

etf^eint in to8$entii#en Kümmern. Ser $wt8 per Semefier tfl ftanlo burd) Me 6$toetj gt. 8. 60.

jDie SBeftettuugen toetben biteft an „Senn« »djwabt, JltrlaijsbudjIjanMunej tn Bafel" abreffttt, bet «Betrag toitb Bei ken

auStoärtiflen Slbonnenten butdj Kadjnaljme erhoben. 3"» SluSlanbe nebmen alte S3udj$anbtungen SBefteUungen an.
SBeranttoortlidjer Kebattor: SOlajor bon ©Igger.

3Hf>aIt t S8eftcibung unb Slu«tüftung ber Slrmee. £übnet'« ftatiftlfdje Safel ader Sänber. 3. ». SBerb» bu SBernol», ©tubien

über Sruppenfübrung. (gortfefcttng.) — ©ibgenoffenfebaft: Äreiefdjrelben; S3unbe«ftabt: ©rnennungen. — Slu«tanb: ©gtjpten:

9tmetifanifa)e DfPjiere in ber egtjptifdjen Sfrmee; granfreid): ©in Urtbeil über ben DperationSptan ber ©eutfdjeu 1870; Deftet«

reidj: ©tablbronce.

Sefleibung nnb 9ln§rüftnng ber Wrinee.*)

©te gtage bet SBelleibung unb Sluätüfiung jietjt
ftd) bei unä, ätjnlidj einem unenbtidjen S3anbtoutm,

burd) metjr alä groattgig Saijre Ijtn. ©djon oft

glaubte bte Slvmee biefen unangenehmen ©aft loa ju
fein,^bod) immet ift, roie eä fdjeint, oon bem 23anb=

jtjutm ber Äopf jurücfgeblieben unb balö fjat ftdj

bte grage roieber ju ber oortgen ©röfje enttoicfelt.

^n früherer 3eit mar bie fdjroeijerifdje Strmee

itt SefleibungäangelegcntjeUen Dje fouferoatiofte iu

(Suropa. SDer graef tjat fid) bei iljr nod) lange

ertjalten, nadjbem er auä allen anbern Slrmeen oer«

fdjtmiuben mar. SBie fdjroer oielen Dfpjieren bte

Trennung oon ben (Spauletten rourbe, ift befannt,

unb nodj fefet fjött man oft mit tüfjtenber ^ietät
oon biefen fdjöuen ©egenftänben, bie leiber oer«

gangenen Reiten angepren, fpredjen.
SBie in mandjem anbern, fo roaren audj in un«

ferm S3efteibung3roefen otclfadje SSeränberuugen

bringenb geboten. SDie früfjern Uniformen roaren

jroar elegant uub fleibfam, bodj roenig jroeef«

inäfjig, unb eutfpraäjen nidjt metjt bem ©efdjmacfe

ber 3eit. SDiit greuben begrüßten rotr bie erften

Seftrebungen ju SSerbefferungen im 23efleibung§=

roefen, bodj feilte ift bie Slrmee, roie ber eroigen

gfieglementäänbevungen, fo auet) ber fortroäfjrenben

uub jroar jum Slljeit fetjr unroefentltdjen SBerän«

berungen in ber Uttiformirung mübe. SDiefe SSerdn«

berungen geben ben Struppen ein buntfcfceäigeä

Sluäfeljen unb oerurfadjen bem (Sinjelnen oft er=

fjebtidje SluSlagen. SBie roenig Sjßefentlictjeä aber

bei au' ben SSeränberungen biä iefct ju SEage geför«

bert rourbe, ift allgemein befannt.

©erolfe ift eä aufjerorbentlidj fdjroierig, eine gtage

*) Selber »etfpätet, ta ba« neue S8cf(cfbung«=Kcglement foeben

ctfdjlmeii Ift.

glüifiidj julöfen, in roeldjerSebermann, Slit unb 3ung,
§err unb grauenjimmer, Militär unb SBürger, fidj
gleidjberedjtigt tjält, ein fompetenteä Urftjeil ju fällen.

SDet ©djneiber obet fog. Äleiberfünftler ift ber

Meinung, einjig unb allein bie gragen, roeldje

SBefleibung betreffen, in praftifdjer SBeife löfen ju fön«

nen. Oft gtaubt man biefem, bafj er 9tectjt fjabe,

roobei man fidj feboct), roenn eä p°5 um Unifotmi«

rung ber Sruppen tjanbelt, feljr irrt.
SDie Sftabame, bie ^cäljmamfeü, bie SJiobiftm unb

Ijerab biä jur Äöctjin Ijatten ftcb ebenfattä füt be«

redjtigt, ein SBort mitjufprcdjen, roenn eä pdj um
Uniformirung fjanbelt, benn pe roerben rooljl am

beften roiffen, in roeldjer Äleibung ifjnen bte ©ol=
baten am meiften gefallen.

Ueberbieä pnben roir felbft bei ben SJHtgliebern

ber Slrmee feljr oerfdjiebene Slnpdjten. Seiber fommt

audj fjier baä äroecfmäfjtge oft erft in jroeiter Sinie

in Slnbetradjt, roätjrenb in erfter jeber feinem ei«

genen guten ober fdjlecbten ©efdjmacfe folgt utjb
baä gerne eingeführt roiffen mödjte, roaä feinem

fpejietten ©djönfjeitspnn am meiften jufagt.
(Sä ift nun ridjtig, eä ift fctjroet in einet gtage

allen SMnfdjen geredjt ju roerben, roo Seber nur
feinem eigenen ©efdjinacf folgen roitt unb bie gauje

grage oon feinem utbtoibuetten ©tanbpunft auä

beutttjeitt, roooon bie §ut« ober SEfdjafofrage (Ääp=

pifvage roenn man roifl) einen Seroetä geliefert Ijat.

©etjr oft \)at man bamalä böten fönnen, ber £ut
gebt mit nidjt, befjfjatb bin idj für baä Ääppi u. f. tu.

(Sä rourben im Saufe ber legten Saljte btoerfe

Äommiffionen jufammengefefjt, um bie 33efteibungä=

frage ju unterfudjen unb bejügtidje SSorfdjtäge ju
madjen. (Sä mag in ber ©adje oiel gefprocfjen unb

gefdjrieben roorben fein.
SDie bictleibigen Sßtotototte toetben rooljl an bet

©eitete« angehäuften Materials bet SSotftubien übet

Sanbeäbefeftigung im ©tabäbttteau tttljen.
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Stahlbronce.

Bekleidung und Ausrüstung der Armee.«)

Die Frage der Bekleidung und Ausrüstung zieht

sich bei uns, ähnlich einem unendlichen Bandwurm,
durch mehr als zwanzig Jahre hin. Schon oft

glaubte die Armee diesen unangenehmen Gast los zu

sein, doch immer ist, wie es scheint, von dem Bandwurm

der Kopf zurückgeblieben und bald hat sich

die Frage wieder zu der vorigen Größe entwickelt.

Jn früherer Zeit war die schweizerische Armee

iu Bekleidungsangelegenheiten die konservativste in

Europa. Der Frack Hut sich bei ihr noch lange

erhalten, nachdem er aus allen andcrn Armeen

verschwunden war. Wie schwer vielen Ofsizieren die

Trennung von den Epauletten wurde, ist bekannt,

nnd noch jetzt hört man oft mit rührender Pietät

von diesen schönen Gegenständen, die leider

vergangenen Zeiten angehören, sprechen.

Wie in manchem andern, so waren auch in
unserm Bckleidungswesen vielfache Veränderungen

dringend geboten. Die frühern Uniformen waren

zwar elegant und kleidsam, doch wenig
zweckmässig, und entsprachen nicht mehr dem Geschmacke

der Zeit. Mit Freuden begrüßten wir die ersten

Bestrebungen zu Verbesserungen im Bckleidungswesen,

doch heute ist die Armee, wie der ewigen

Reglementsänderungen, so auch der fortwährenden

und zwar znm Theil sehr unwesentlichen

Veränderungen in der Uniformirung müde. Diese

Veränderungen geben den Truppen ein buntscheckiges

Aussehen und verursachen dem Einzelnen oft
erhebliche Auslagen. Wie wenig Wesentliches aber

bei all' den Veränderungsn bis jetzt zu Tage gefördert

wurde, ist allgemein bekannt.

Gewiß ist es außerordentlich schwierig, eine Frage

') Leider verspätet, da das neue BekleidungS-Rcglement soeben

erschtinen ist.

glücklich zulösen,inwelcherJedermann, AltundJnng,
Herr und Frauenzimmer, Militär und Bürger, sich

gleichberechtigt hält, ein kompetentes Urtheil zu fällen.
Der Schneider oder sog. Kleiderkünstler ist dcr

Meinung, einzig und allein die Fragen, welche

Bekleidung betreffen, in praktifcher Weise lösen zu

können. Oft glaubt man diesem, daß er Necht habe,

wobei man sich jedoch, wenn es sich um Uniformirung

der Trnppen handelt, sehr irrt.
Die Madame, die Nähmamsell, die Modistin nnd

herab bis zur Köchin halten sich ebenfalls für
berechtigt, ein Wort mitzusprechen, wenn es sich um

Uniformirung handelt, denn sie werden wohl am

besten wissen, in welcher Kleidung ihnen die
Soldaten am meisten gefallen.

Ueberdies sinden wir selbst bei den Mitgliedern
der Armee sehr verschiedene Ansichten. Leider kommt

auch hier das Zweckmäßige oft erst in zweiter Linie

in Anbetracht, während in erster jeder seinem

eigenen gnten oder schlechten Geschmacke folgt nud

das gerne eingeführt wissen möchte, was seinem

speziellen Schönheitssinn am meisten zusagt.

Es ist nun richtig, es ist schwer in einer Frage
allen Wünschen gerecht zu werden, wo Jeder nur
seinem eigenen Geschmack folgen will und die ganze

Frage von seinem individuellen Standpunkt ans

benrtheilt, wovon die Hut- oder Tschakofrage

(Käppifrage menu man will) eiuen Beweis geliefert hat.

Sehr oft hat man damals hören können, dcr Hut
geht mir nicht, deßhalb bin ich für das Käppiu. s.w.

Es wurden im Laufe der letzten Jahre diverse

Kommissionen zusammengesetzt, um die Bekleidungs-

srage zu untersuchen und bezügliche Vorschläge zu

machen. Es mag in dcr Sache viel gesprochen und

geschrieben worden sein.

Die dickleibigen Protokolle werden wohl an der

Seite d«s angehäuften Materials der Vorstudien über

Landesbefestigung im Stabsbureau ruhen.
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